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» «»»» «wörtlicher Ued»kre«ri » ith. » » » » » « « er.

s «
Die Entführung .

( Fortsezung . )
Eine halbe Stunde war d«m Grafen dieser Genuß gegönnt ,da aber machte die Geliebte ihm ein Zeichen , das ihm «in

Lebewohl schien , und gleich darauf war sie verschwunden .
Auch Herrmann hielt es von dem Augenblieke an nicht

länger für gerathen » hier zu verweilen ; er gab seinem Diener
ein Zeichen und machte sich hinweg . Jezt schien ihm nichts
wichtiger , als ins Kloster zu gehen , den Mönch Anton zu er¬
fragen, und dessen näher « Bekanntschaft zu suchen . Die Sach «
hielt gar nicht schwer , und Vater Anton zeigte sich so bereit¬
willig , daß der Graf schon alle seine Wünsche im Geiste er¬
füllt sah . Als er mit demselben sich in einem kleinen Gemach
befand, wo er vor jedem Menschenohr gesichert zu s»yn glaubte ,
zog er den Mönch an seine Seite und sagte r » Ehrwürdiger
Vale » ! Eure Bekanntschaft hat « ein Herz auf 's Neue mit
Glauben , Liebe und Hoffnung erfüllt , wollt Ihr wohl eine
Bitte mir gewähren ? Di « Erfüllung derselben so« Euch reich,
liche Früchte tragen ."

»Laßt hören , Herr Ritter ." .
»Wollt Ihr mir beihllflich s«y„ , daß ich das junge Fräulein , ron dem wir heute Morgen sprachen , einmal in der Nähesehen und wohl auch einige Worte mit ihr reden könnte ?"
»Das steht nicht in meiner Macht, " entgegnet « der Mönchmit einer ernsten Miene . » Wie ich Euch schon gesagt , sindbeide Klöster zwar von einer Mauer umgeben , aber dennoch

streng von einander getrennt . Nur eine einzige Thür führt in
das Frauenkloster , zu welcher der Schlüssel nur dem Abt allein
«nvertraut Ist , und dieser achtzigjährige Greis ist zu gewissen ,
hast , um sein« Pflicht zu verlezen ."

»Tiebt es denn sonst kein Mittel ? Ick würde keine Ge .
fahr scheuen , und meine Dankbarkeit würde ohne Grenzen s«yn ."

„ Keins !" antwortete der Mönch , und zog mit einer Miene
die Schultern , der man es ansehrn konnte , wie leid es ihmth»t , den Lohn nicht verdienen zu können ; » dock, " sagt « er
>>ach einer Weile , » da fällt mir ein , wenn d?e Prinzessin zuihrer Ruhestätte beigrsezt wird , da könnte sich Gelegenheit dar -
^ «ten ; bei solchen Festlichkeiten pflegt die Thür wohl mehrerestunden offen zu stehen , und könntet Ahr vielleicht ohne wein
suthun das Fräulein sehen und sprechen? '

»Nein , guter Vater, " erwiedrrte Herrmann , » in Eurer
Aisellschaft würde mir das viel lieber s,yn ."
. »Nun , das findet sich dann ; doch, wenn ich Euch rächen
A so sucht Euch Pilgerkleidrr zu verschaffen , und kommt da -M um «in « Stunde früher , ehe di« Begräbnißfeter vor sichE « ich will dann schon sehen , was Ich für Eure WünscheMn kann .« —

Die nächsten Tage vergingen für Emma ganz leidlich Im
7? Ukr , denn da dasselbe von vielen vornehmen Fremden br-

wurde , so wurde ihrer in diesen Tagen gar nicht gedacht ,
^ sie konnte jeden Tag mehrere Mal ungehindert die Gal -
7«t besuch «« und sich durch Zeichen mit dem Geliebten unter -
in »

' bei der eisten Zusammenkunft «vf dem Felsen
h *r Gallert « war dem Grasen gelungen , seiner Geliebten

" Mch zu machen , daß «r » ährend der Begräbnißfeter der

verstorbenen Nonne den Versuch wagen wolle , sie zu befreien .
Emma hatte ihn verstanden , und thrilte mit unbeschreiblicher
Freud « fein kühnes Vorhaben . Aber » so wie mit jeder Stunde
die Hoffnung zu einer möglichen Flucht und zu einem glückt!«
chen Smkommen in der Brust des liebenden Mädchens wuchs ,
so nahm auch mit jeder Stunde ihr « Anhänglichkeit an die
Nonne Agathe zu , und diese sanfte Frau schien ihr Glück daran
zu finden , wenn st« es möglich machen konnte , sich durch irgend
einen Vorwand «ine Stunde aus der Umgebung der Aebtissin
zu entfernen , und diese nun bei Emma verleben zu können .
Es konnte wohl nicht fehlen , daß bald eine herzliche Vertrau¬
lichkeit unter Beiden stattfinden mußte . Für Emma hatte dies«
Bekanntschaft einen unschäzbaren Werth , denn noch nie in ihrem
Leben hatte sie mit einer Dame von so viel Geist und Herz in
so naher Verbindung gestanden , und noch nie hatte eine Unter¬
haltung so belehrend auf sie gewirkt , als die, die in den sanf -
testen , zärtlichsten Ausdrücken über AgathenS Lippen floß .

Beide fühlten sich wie durch eine geheime Zaubermacht an
einander geknüpft ; doch war Agathens Liebe ungleich stärker ;
sie hing mit einer so mütterlichen Zärtlichkeit an Emma , und
gab ihr so viele Beweise derselben , daß diese in ihrer Vertrau¬
lichkeit es nicht unterlassen konnte , sie mit der Nähe ihres Ge¬
liebten und ihrem Vorhaben bekannt zu macheu .

Agathe erschrack in dem ersten Augenblicke heftig über den
schrecklichen Plan — dessen noch schrecklicher« Folgen , wenn er
mißlingen könnte , zugleich vor ihre Seele traten — und nur ,
als sie Smma 's Festigkeit wahrnahm , als sie aus ihrem Mund «
hörte , daß sie lieber den schrecklichsten Tod leiden , als lebens¬
länglich hier im Kloster bleiben , oder noch weniger einem an -
drrn Manne , als ihrem geliebten Herrmann angehören wolle ,
da erst hörte sie diese mit mehr Ruhe an . Dennoch aber konnte
sie eine unauesprechiiche Angst nicht unterdrücken , wenn sie be¬
dachte . daß schon zwei Mal während Ihres Hierseyns ein ähn¬
licher Fall sich ereignet , und beide Mal Li« Unglücklichen un¬
ter hämischem Frohlocken ereilt und zurückgesührt worden wa¬
ren , wo dann die Reue zu spät , wo keine Gnade , keine Barm «
herz 'gkeit zu erlangen gewesen , wo nur endlos « Qualen und
endloser Jammer Ihr Loos gewesen .

»Muthig erringt das Höchste , wir das - ochst« wagt ! "

» O könnte ich Dir doch , meine junge Freundin, " sagt«
Agathe , » ein Bild entwerfen , von den Leiden der unglückli¬
chen Opfer , die es gkwaqt haben , auf diese Weist sich die
Freiheit zu verschaffen ! Du würdest zurückschaudern , und de»
Gedanken an eine heimliche Flucht fahren lasse» ; aber die
Sprach « ist zu arm , um alle dies« Qualen ln einem richtigen
Lichte darzustellen . Denke Dir rin kleines Gewölbe an jener
Seite , wo Las Kloster auf einen Felsen gebaut ist , mit einem
ganz kleinen Fenster , in welchem nur so viel Wärmestoff vor¬
handen Ist , daß rin Mensch . ohne darin zu erstarren , darin
leben kann . In dkeses Gewölbe , wohl » kein menschliches Auge
und Ohr dringt , w 'rd rin solches unglückliches Opfer geführt ,
mit dem Strrbeanzug angrthan , nachdem sie von den übrigen
Bewohnern des Klosters für dieses Leben Abschied genommen ,
und erhält darin nur lo viel Nahrung . daß das Leben davon
nothtülftig erhalten werden kann . Schon oft hat «ine solche
Bejammernswrrth « ihr elendes Daseyn noch drei , vier Jahre
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gestiftet , bis endlich ein langsamer Tod ihr« Leiden geendet
hat. "

» Zn Wahrheit , «in schauderhaftes Bild, " antwortete
Emma ; »indeß wollt Ihr bedenken , meine mütterliche Freundin,
daß ein so grausiges Schicksal mich nicht treffen könnte, da ich
mich dem Kloster noch nicht gelobt , und also demselben noch
keine Verpflichtungen schuldig bin ; gegen meinen Willen hat
man mlck in dlesen Aufenthalt geschleppt , wir könnte man es
strafbar finden , wen» ich mich demselben zu entziehen suche ?
und," sezt« sie mit einem frommen Lächeln hinzu, »gesezt, man
könnte mirs zum Verbrechen anrechnen, was eine heilige Pflicht
mir zu thun gebeut ; glaubt Ihr , daß die Furcht mich abhal-
ten würde , diese zu erfüllen ? nie würde ich ein Gelübde adle«
gen, das im Widerspruche mit den Empfindungen meines Her¬
zens , nur Gotteslästerung sey» würde ; und was sind denn
drei, vier Jahre körperlicher Leidens, gegen die qualvolle Ewigkeit
eines ganzen Lebens ? Nein, meine geliebte Agathe , seit ich ge¬
sehen , wie ihm kein« Gefahr zu groß ist , wie er um meine
Rittung Alles wagt , seitdem ist das Band , das mich an ihn
kettet, unauflöslich . Und was Hab« ich denn eigentlich zu wa¬
gen gegen ihn , der , reich , groß und geehrt . Vater und Mutter
verlassen hat , um mir zu folgen ? — Nichts , als das Bischen
Leben , das einzig und allein nur darum für mich Werth hat,
weil er mich liebt, und dieses Leben sollte ich, wenn ich es für
ihn nicht zu erhalten vermag , km schlimmsten Falle nicht für
ihn zu opfern bereit seyn ?"

»Nun , wohlan l" antwortet« Agathe nach einer Pause, »so
sei es denn ; ich sehe wobl ^ wie der Liebe unendlicher Zauber¬
macht kein Damm entgegenzusrzen Ist. Auch ich habe im schlimm -
sten Fall« nur «in Leben zu verlieren , das für Niemand auf
Erden mehr Werth hat , ich will «S für das Glück Deiner Zu-
kunft aufs Sp'rl sezen. Ich werde mich Dir zur Seite stetlen
und den günstigen Augenblick zu erspähen tuchen , wo es Zeit
seyn wird , ohne Gefahr zu entrinnen. Und sollte» wir das
Unglück haben , bemerkt und verfolgt zu werden , sollt« man
uns , ehe wir einen sichern Hafen erreicht hätten , ereilen , nun .
dann soll ein Grab uns aufnehmen , vereint ü-ollen wir uns
dann dem Tode kn die Arme werfen."

Ein heiliger Bund , nach der Frauen Weise, ward nun
geschloffen und noch Manches verabredet, was zur Ausführung
unumgänglich nvthwendkg war , mid so lange es möglich war,
verweilte Agathe bei ihrer jungen Freundin , dl« Ihr in den
wenigen Tagen so theuer geworden war.

Am nächsten Morgen trat Agathe ln eili-er Geschäftigkeit
io Emma's Zelle und berichtet« derselben , daß am heutigen
Abend , etwa um die neunte Stunde , die Brgräbnißfeier vor
sich geben würde , wozu gegenwärtig viele Fremde im Kloster
angelangt wären . Zugleich brachte sie ihr einen Novlzenanzug
und rieth ihr . sich fest in den « elß -n Ecklrier zu hüllen , und
sobald das feierliche Geläut« sämmtlicher Glocken beginne sich
damit in die Kirche zu verfügen . »Du w rst, " fügte sie hin-
zu , »in diesem Anzuge noch Viele sehen , die zum Thell noch
eben so fremd im Kloster sind , a's wie Du , weßhalb Du
durchaus kein Aussehen unter ihnen erregen wirst. Schließe
Dich an fl« an und suche dann unter den Nonnen , doch so .
daß es nicht auffätlt , mich zu erkennen ; haben wir uns dann
mit den Augen gefunden , so werde ich, wenn i<b den Zeitpunkt,
den ich am Günstigsten halte , gesunden habe . Dir ein Zeichen
geben ; und alles Übrige befehlen wir dann Gott , in dessen
Hand unser Sch'cksil ruht.«

Sl« ging und ließ di« arme Emma in einer Stimmung
zurück, die wahrscheinlich eine andere weniger Muthvolle zur
Verzweiflung hätte bringen können . DI« Minuten wurden ihr
von diesem Augenblicke an zu Stunden, und eine lebhafte Vor¬
stellung ihres gefahrvollen Unternehmens verdrängte bald die
andere , Sie wurde von einer lödtlichen Angst befallen , als

die bewußte stumm« Nonne elntrat, um ihr das Mittagessen zu
bringen , und zufällig einen Blick auf ihr Bett warf , wo sich
der Novizenanzug , nur mit einer leichten Matrazr bedeckt , be¬
fand ; doch entfernt « sich dieselbe bald wieder , ohne etwas davon
bemerkt zu haben. (Fortsezung folgt.)

lieber zn geringe ««- zu vielBil - ««g
- er Frauenzimmer

( Schluß . )
Religiosität und Liebe zur Rechtschaffenheit allein erhöht,

veredelt und verstärkt dir sanfteren Empfindungen und Gefühle
der weiblichen Natur . Sir rrtheilen der weiblichen Natur eine
höhere Würde , als «ine noch so schöne Gestalt , — als noch
so feine Sitten .

Wahrlich , Eltern ) ihr vernachlässigt die Würde , den
Werth und di« Nüzltchkelt eurer Töchter für die^ gesellschaftlichen
und häuslichen Kreise , falls ihr leichtsinnig genug in Betreff
der Religion denkt und ihnen di« Achtung für dieselbe raubt.
Wenn ihr« Aufführung auch euch Schande macht , wenn die
Ausschweifungen eurer Tochter ihr Leben beflecken und auch
euch mehrfachen Verdruß verursachen werden : so meßt das euch
selbst bei. Würdet ihr fie zur Ehrfurcht gegen die Gottheit ,
zur Hochachtung ihrer weisen und guten Vorschriften , zur Dank¬
barkeit für ihr unabläisiges Wohlthun , zur Selbstachtung ihrer
eigenen Würde und zur Menschlichkeit gegen ihre Mktgrschöpse
angeleitet , und in ihnen mit Ernst eine innige und bleibende
Uederz -ugung von diesen unumgänglich nothwrndige » — und
wesentlichen Verpflichtungen gegründet haben : so würden euch
diese Leiden nicht widerfahren seyn.

Wie sehr würden Eltern auch dadurch das wahre Wohl
ihrer Töchter befördern , wenn sie nur dieselben vor zu früh
erwachender und im V e he i m e n un t er h a ltener
Liebe bewahrten , oder dafür sorgten, daß die Geschlechtsnei¬
gung nlcht zu früh bei ihnen rege würde , und wenn sie erst
dann dieselbe erwachen ließen , wann es dazu Zeit ist. Denn
der gefährlichste Feind der Unverheiratheten ist die Lieb «. Sie
wird , was das Angenehme erböht — verstohlen unterhalten,
endigt aber mit den widrigsten Folgen . So stark dieser Trieb
ist , so gewiß nicht leicht Jemand von den Anwandlungen zu
demselben frei ist : so kann und muß er doch vom Mensche»
gelenkt und gezügelt werden. Können freilich Eltern nicht ga«l
der Natur eutgegenwlrken, können und dürfen ste zwar nicht
den Herzen ihrer Töchter das Gefühl benehmen , können ste
auch nicht Uej nlge Person aus der Welt verbanne » , w ' läft
durch «ine gewiss« Sympathie angezogen daS Herz ihrer Tech«

ter lieben muß : so können sie doch wachen, daß die Leidenschaft
nicht ganz dl « Vernunft ihres Kindes unterjocht . Sie könne«
ihr doch Kraft geben , jener Widerstand zu leisten. Verhütt«
können fl« es allerdings , daß die Liebe nicht frührr, als es tß
Natur will und es den übrigen Umständen anzemrsien Ist ,
wirksam zeigt. Wachen sollen ste , daß nicht ihr Mädchen aus'

qereqte Sinnlichkeit für den schönsten der menschlichen Triebe,
für ächte Liebe, und Schmeicheleien und Liebkosungen als AeuKt'

rungen der Sympathie ansteht. Aber welche Menge von Unter-

laffungen dlesrr Art stellt dagegen die Erfahrung in wirkliche"

Beispielen dar ! Wir beklagenswert !» sind die Folgen davon >

Zahlreich sind die bedaurenswürdigen Opfer einer Leidenschaft-

die ihnen einen unaussprechlichen Schmerz verursachet ; de"«

oft sehe« Mädchen ihre reine Liebe unerwirdert . Sie sind " ««

Zeitlang in angenehm« Träume versunken, aber ihr Erwacht"

Ist schrecklich. Wie höchst unqlückl ch wird und muß bei solch«"-

wo nicht für immer , doch für lang« Zeit unbefriedigten , "b"

am Ende doch nur schlecht befriedigten Wünschen , bei solch«
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Gaukeleien einer aufgeregten Einbildungskraft , bei solchen Hoff¬
nungen , dlr Mädchen nicht dürfen laut werden lasten, und selbst
sogar nicht einmal sich — ohne zu «kröchen , gestehen dürfen ,
ihr LooS stynl Denn steht auch immer die ehliche Verbindung ,
welche für «ine unglückliche und zu früh unterhaltene Liebe das
bewährteste und wirksamste Heilmittel ist, in der Elter» — oder
selbst in ihrer Töchter Macht ?

Ließen es Eltern nicht an Anführung zur Selbstbeherr-
fchung , zur gehörigen Mäßigung der Leidenschaften und Nei-
guvgen , so wie der Sinnlichkeit ihrer Töchter fehlen r so würden
diese gewiß nicht dann , wenn der Trieb der L eb« sich regt ,
nicht auch ganz dem Feuer — den verzehrenden Flammen di«,
ser Leidenschaft sich preis geben , um sich selbst an denselben
auszureiben .

Hütet euch !
Das Leben ist der Güter höchstes nicht ,Der Uebel größtes aber sind — die Schulden !

O hütet euch in euren Lebenslagen
Vor jener schrecklichsten der Plagen ,
Die sp!ze Dornen auf den Weg euch streut,
Vielleicht für eure ganze Lebenszeit.
Es sind — die Schulden ! — So wie der Vampyr
Aus uns das Herzblut saugt mit Gier,So nagen sie an unserm Lebe».
O möchte Jeder darnach streben ,
Daß «r durch seiner Hände Fleiß
So viel als seiner Arbeit Preis ,
Zu seinem Unterhalt erring«,
Damit ihn nicht —
Glaubt , was Erfahrung spricht —
Ein Meer von Schulden einst verschlinge .
Von Manchem war es Unbedacht
Und Leichtsinn oft v'ellelcht za nennen,
Daß Schulden er wohl ohne Noch gemacht,
Wie wir dies aus Erfahrung kennen .
Doch lang « , lange wird er müssen
Des Leichtsinns Folgen schmerzlich büßen.
Das bessere Gefühl in Dir,
Es geht verloren , glaube mir.
Wenn dich die Credkioren zwicken,
Mit vst gar ausgesuchten Tücken ,
Dl« Dich zum Opfer auserkobren ,
Dann stehst Du da und bängst die Ohrt«,
Und weißt vor Angst nicht aus noch ei»,
Denn nun mußt Du ihr Stichblatt ftyn .
Sie üben ihr« gift'ge Zunge.
Und Du erschöpfest Dein « Lunge
Mit Bitten , Flehen um Geduld .
Ja — hoffe auf des Himmels Huld ,
Doch auf der Gläubiger Gefühl ,
Da hoffe nicht , es ist vergebens,
Troz Deines Flehens , Deines Etrebens,
Sie los zu ftyn ; denn solche Herr '» ,
Sie weichen nicht , und treiben gern
Mit Drohungen ihr grausam Spiel.
Es flieht Dich in der Rächt der Schlummer,
Doch immer wachend bleibt der Kummer ;
Und kaum hörst früh den Hahn Du schrei'»,E» fi idrn sich schon Alle ein ,
Gläubiger , Wuchrer und Konsorten,
Eile kommen her von asten Orten,
Ad schreien Gelo und wieder Geld,
Mas freilich Dlr sehr schlecht gefällt,

Und um ins Bockshorn Dich zu jagen,
Droht Mancher gleich , Dich zu verklagen.
Dies möchte noch zu tragen sryn,
Doch wenn Ihr Schimpfen , Toben , Schrei '«
Die Nachbarn und das ganze Haus
Gar öfters in Bewegung sezet,
Und jede Rücksicht wird verlezet,
Da hälr's der Teufel selbst nicht aus.
Du rührst das Herz der Creditoren ,
Die Dich gehudelt und geschoren ,
Und täglich fürchterlich gequält,
O weit gefehlt,
Sie haben keins ,
Statt dessen nur ein — Einmaleins .
Der beste Mensch , oft zwingt die Noth
Zu Schulden ihn , wenn ihm das Brod,Das tägliche , vielleicht gebricht,
Und welches er , troz allem Ringen
Und Müh ' und Fleiß , nicht kann erschwingen.
Dann hilft ihm wohl ein reicher Wicht
Vielleicht oft für den Augenblick;
Doch er verschreibt sein L . benSglück
Und Lenket an die Folgen nicht,
Denkt nicht , daß wuch 'rische Jnt 'rrssm
Mit ihm aus seiner Schüssel essen.
Doch wenn der liebe Müßiggang
Dlr lieber all Dein Lebenlang,
Dann kann es gar nicht anders s«yn,
Du kommst in Schulden tief hinein,
Und wirst auch die zulezt betrügen .
Die G : ld aus Mirlrid Dir gelieh'n
Und sie in Dein Verderben zieh »,
Und stets dann in Prozessen liegen .
Den oft so armen Handwerksmann -
Der kaum mit immer regem Streben
Sein bischen Brod erwerben kann,
Um mit den Seinen nur zu leben,
Wer den betrügt , der ist rin Schuft,
Und Schande folg' il. m in die Gruft .
Allein das wuch 'rische Gezücht«
Zieh vor das strafende Gerichte,
Arbeit« sonder Ruh noch Rast,
Entbehre gern , was Du nicht hast,
Das übe schon In jungen Jahren ,
So wird's vor Schulden Dich bewahret !,
Und froh wirst Du durck's Leben gehn,
Und — hat Dein Fleiß Dir Brod beschieden ,
Dann keinem Wuchrer je hirnieden
Mehr flehend geger.überstehn.

Leide« an einer Tadle d hote.
(Bon M . G . Saphir . )

Buridans Esel , welcher zwischen zwei Bündel Heu Hnn-
gers starb, hat gewiß an einer Table d'hote gespeist ; die Table
d'hote ist eine hvmöopathlsckeErfindung. Ueberhaupt mußman,
um an einer Table d'hote zu lssrn , kem Deutscher seyn , den»
rer Deutsche läßt Alles an sich kommen , biS aber an einer
Table d 'hote Etwas an Einen kommt, hat selbst ein Deutscher
die Geduld verloren . An einer Table d'hote ist man bei jeder
Sibüsscl Liebhaber und Nebenbuhler kn einer Person ; und am
Ende der Table d'hote liegt uns nichts im Magen , als dl«
unglückliche Liebe und rin Paar Nachbarn . Um an einer Table
d 'hote satt zu werden , dazu gehören drei Dinge : man muß
sehr gut gcftühstückt haben , man muß sehr gut zu Mittag ge¬
gessen haben , und man muß die Gewißheit haben, sehr gut zu
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»so
Nacht zu speist« ; mit diesen drei Bewußtheiten ausgerüstet ,
lasten sich an einer Tadle d'hote die Fügungen des Schicksals
und des Kellners ertragen .

Ich Hab« einmal in einer Gegend Deutschlands , wo das
Sattwerden noch nicht allgemein geworden ist , an einer Tadle
d'hote gespeist , und als ich aufstand, war ich so nüchtern , daß
ich vom Kellner mein Frühstück verlangte . TS war ein un¬
glücklicher Tag l DeS Morgens hatten mich drei Verleger b«.
sucht , Abends war ich zu einem HausdilettantenConzerte «ln-
geladen , und Mittags speiste ich an der Tadle d'hote , oder
eigentlich , die Tadle d'hote speiste an mir. Ich saß in der
Mitte des langen Tisches , auf meiner rechten Seit« saß eine
Frau mit einem Gesichte, so lang , wie eine Erzählung in der
„Abendzeitung", und mit einem ganz dünnen durchsichtigen Nas¬
chen , wle eine CItronenscheibe , sie hatte Ihren lezten Coupon ,
« ln Söhnlein von 7— 8 Jahren , mitgebracht, um ihm die An-
fangSgründe der Tadle d'hote Speisrkunst bekzubringen. An
melner linken Seite saß ein Mann , den die Natur zu einem
zarten Esser schuf. Er hatte einen Mund , einen Convrrsalions
mund , dessen Supplemente inS Unendliche gingen , nnd nur
an beiden Seiten von den Ohren verhindert wurden , die Reise
um den Kopf zu vollenden. Gr lächelte jede Schüssel an, und
sah aus , wie ein lächelnder Spinx mit offenen Krallen , und
die Schüssel , die an ihn kam , war nun ausgestrichen auS der
Reihe der menschlichen Wesen :

„Und schnell war ihre Spur verloren,*
„Sobald die Schüssel Abschied nahm."

Außer diesen zwei „S e i t e «"gaben des Glückes hatte ich noch
ein Gegenüber , welches auch mit langen Armen in mein
Geschick «ingriff . TS war ein Mann , so zwischen Echasskopf
und Lirbernarr ; ein Gesicht, feist , mit kleinen Sprößlingen der
Wurzelwelt abersäet , und ich konnte ihn nie ansrhen , ohne
an Pnßburger Zwieback zu denken . Gleich im Anfänge des
Tisches hatte die Geschichte l ieser Table d 'hote damit begonnen
daß mir mein Nachbar links einen derben Rippenstoß versezte ;
das Söhnlein meiner Nachbarin im Heraufschweben auf seinen
Stuhl mit dem Ellenbögerlein in's Gesicht fuhr » unv mein
Gegenfüßler sein« beiden überschränkten Füße , auf jenen zar¬
ten Punkt meiner Füße festsezt« , der ln diesem Punkte keinen
Spaß versteht. Mein« Nachbarin rechts versezte mir sogleich
über ihr Söhnlein hinüber ein Gespräch : »Mein Luiken (Louis) ,

"
sagte sie , und dabei tönte rS aus ihrer beinernen Nase » wie
aus einer vertrockneten Klarinette, »mein Luiken ist etwas vivr ! "
— »Ach , es ist ein kleiner Engel !" erwiedertr ich , und lieb-
koste den kleinen Junge « , der aursah , wie rin aufgewäimteS
»GrieSnockerl." Luiken hatte auch sogleich meine und seine Sem>
mel mit kindlicher Einfalt umfaßt , und mit seine» Fingrrchrn
in « einem Trinkglase herumgespielt. Die Suppe kam endlich
von beiden Selten aus mich zu . Links die Klöße - , rechts die
Nolaillesuppe. Mein Kopf drrhete sich mit gleicher Liebe rechts
und links ; immer näher kamen die zwei Genien der Suppe .
Immer griff ein « neue , nimmer müde Hand in die Schüssel ;

da kamen die Klöße an meinen Nachbar zur Linken ; ich macht«
«inen langen Hals , noch drei Klöße «rieben sich wie kleine In -
seln in diesem Wasser herum ; mein Nachbar griff einmal hin-
ein , und zwei davon fielen ein Opfer seiner Wuth, aber noch
ruht er nicht, noch einmal schwingt er den schöpferischen Löffel.— „Halt ein , o du mein Schöpfer ! »Halt ein Barbar !"— Vergebens , schon liegt auch der dritte auf seinem Teller;mit Entsezen wende ich mich nun zu dem SuppenGeniuS rechts;meine Nachbarin hatte eben die Naturgeschichte der geflügelten
Suppen erschöpft , sie und Luiken hatten bereits ihr irdisches
Theil , noch ein Hühnerflügel streckte mtr sehnsüchtig seinen Arm
entgegen , aber nein , «S sollte nicht seyn ; »Jott « doch !" sagte
sie. » Sie wissen man jar nkch , wie mein Luiken gerne ein
Flüjelken essen dhut, " und damit war auch der lezte Flügil,
der lezte Mohikan, für mich verloren ! Aber Luiken war nicht
undankbar ; als er das Flügeiken gegessen hatte , warf er die
Geinchen neben sich fort , und gerade mir aus die Weste.

( Schluß folgt. )

BU- räthfel (Nro . 33 .)

NavitäterrKäftleirr.
-s"f Verzeihen Sie — so schloß «In Stubenmädchen ihre«

Brief — meine schlechte Ortegravleh , aber ich habe Niemand
Nickt , der mir eine gute Vetter schneut .

ff Kürzlich ging ein Schullehrer , ein gar ordentlicher Mann,
in Geschäften nach K . . . Am Thor begegnet ihm «in Herr ,
den er, höflich , wie er war, grüßte , ohne ihn zu kennen . Der
Herr dankt nicht , sondern bleibt stehen und fragt barsch :
»Kennen See mich ? — » Nein." — »Warum ziehen Sie den
Hut vor mir ab ?" — »Kann s«yn , wenn ich Sie kennt« , so
hält' ich den Hut vor Ihnen nicht ghgezogrn . " — Der Herr
ging weiter und sagte kein Wort mehr.

Chara - e.
An Lina .

Als tu mir Sylb« d erlaubtest ,
Bat ich dich gleich um Sy !be 2 ;
Doch du sprachst : Nein ! weil , wie tu glaubtest
Die Bitte gar zu vorschnell sei.
Nicht war ich mit der 1 zufrieden,
Tief schmerzt « mich dein Widerspruch ;
J «zt , wo durch Meilen wir geschieden ,
Hätt ' gern Ich an der I genug.
Nicht 2 und d , wie soll das' enden !
Auf deine 2 ist mir mrgönnt ;
Nur 1 und 2 noch darf ich senden
Nach dir , da das Geschick uns trennt.

Auflösung Ves Logogryphs i« Nro . ss :
Lage . Egal .
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